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Worlcshops - eine neue Mode?
Zunehmend veranstalten Firmen und Ver-
waltungen ,,Workshops", wenn es um kom-
plexe Veränderungen oder Strategiewechsel
geht. Für viele Beteiligte ist dal eine völlig
neue Erfahrung, die zunächst auch Unsiche.-
heiten auslöst.

Was pasriert in einem Workshop?
Aus dem Wort Workshops selbst kann

man nicht
viel erken-
nen was
vielleicht zur
Verunsiche-
rung bei-
trägt. lm
Grunde geht
es um einma-
Iige ein- bis
dreitägige,
oder mehr-
malige eintä-
gige Veran-
staltungen,
in denen
Gruppen un-
ter Modera-
tion schwie-
rig zu über-
blickende
Themen sys-
tematisch lö-
sen oder
Konz epte er-
arbeiten sol-

Ien. Häufig finden sie wegen der intensr-
ven Arbeitsform in Klausur statt.

Klingt na(h -B€spre(hung im crünen'?
Bedingt, denn die Klausurlorm garan-
tiert einen ungestörteren und konzen-
trierten Arbeitsprozess. Ein bis zwei
Workshop-Tage bdngen nachweislich
mehr und fundiertere Ergebnisse, als
fünf bis sechs störungsreiche Bespre-
chungen zu je drei Stunden im Unter-
nehlnen. Die Hauptvorteile entstehen
aber durch die Arbeitsform ,,Workshr-rp
- Moderation".

Wai soll das heiß€n?
In normalen Besprechungen hat, unab-
hängig von Ort und Dauer, eine Person
die Besprechungsleitung, meistens die
hierarchisch höchste. Diese Person ist
inialtlich stark involviert und muss sich
gleichzeitig um einen zielstrebigen Ar-
beitsprozess kümmern. Dieser Spagat
misslingt meist zu Lasten einer systema-
tischen Arbeitsweise- Moderation be-
deutet: Die Gruppe hat die Inialtsver-

antwortung, der Moderator die Arbeits-
prozess-Verantwortung. Der Moderator
sorgt also mit seiner methodischen
Kompetenz für ein zeit- und zielorien-
tieites Arbeiten, die cruppe kann sich
voll auf die inlaltliche Arbeit konzen-
trieren.

Wohea kommt de. Moderator?
Er oder sie kann Mitarbeiter des Unter-
nehmens sein, muss aber auf jeden Fall
gut in Moderation ausgebildet sein, Er-
fahrungen darin haben und inhaltlich
neutral sein. Viele Unternehmen holen
sich deshalb 1ür den Workshop einen ex-
ternen professionellen Moderator. Aus
vielen Moderationen in 20 Jahren weiß
ich, wie wichtig methodische Sicherheit
und Erfahrung im Steuem von Grup-
penprozessen sind. Da ein externer Mo-
derator nrcht , ,betr iebsbl ind' und hie-
rarchieabhängig ist, kann er auch viel
leichte! die unbequemen, aber zielfüh-
renden Fragen stellen.

Muss ein Moderator nicht zumindest eine
Ahnung von den Inhalten des Wo*shops
haben?
Nur in ganz groben Zügen, denn die in-
haltliche Fachkompetenz ist ja in der
Gruppe vorhanden. Der Moderator muss
das Ziel im Auge haben, ein Moderau-
onsdesign erarbeiten, mit dem die Grup-
pe systematisch, zeitelfektiv und kon-
sensgetragen zum Ziel kommt. Dazu ge-
hören unter anderem systematisches
Denken, die einfachen, aber richtigen
Fragen und die Visualisierung von Ar-
beilsschritten und Ersebnissen

War rind häufige Wo.khop-Anläsre?
Teamentwicklung und auch,,Nahtstel-
len-Workshops in denen zwei Gruppen
(zum Beispiel Abtei lungen oder Proiekt-
teams) ihre Zusammenarbeit verbessern
und Probleme lösen. Hier ist neben Mo-
derations- auch gruppendynamische
Kompetenz erforderlich. Bei Fachwork-
shops geht es olt um die EinIühruna
neuer Organisationsformen, Problemlö-
sungen durch interdisziplinäre Teams,
Erarbeiten von Firmenleitbild oder
Führungsgrundsätzen. Also um Strate-
gieentwicklung und Konzeptionen. lm-
mer, wenn es um komplexe Themen und
tragtähige Lösungen geht, ist Work-
shop-Moderation der bessere Weg als
Alleinentscheiduneen.
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